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Abtheiluné; Mittheihmgen.
Die Vere}xrungsstättg des hl lutes 1n der

Cistercienser-Abtei Doberan
Von Ludwig Dolberg ın Ribnitz.

Im » Anzeıiger für Kunde der deutschen Vourzeıt des (jerma-
nischen Museum ZU ürnhberg« NT undä Nr 10 1a
ich _ nachzuweısen versucht, dass dem zierlichen achtseıitigen
Thürmchen der Nordseıte der Doberaner Kırche der Name
»heılıgen Bluts-Capelle « mıt 6C nıcht uükomme. der ıhm
statt des früher ublıchen 5Beinhaus« (Meekl. Jahrbuch Z ZU .
erst VOIN H Lisch (das. 411.) 1845 und auf dıieses
hochverdienten Forschers Auetorıität hın VON den Kunsllehrern
beständig gegeben ward. ch urnternahm CS, darzuthun, dass das-
gelbe die Friedhofscapelle der ehrwürdigen Cistercienser-Abte1l
ehedem gewesen SEl estiimm auch In ihrer glücklich durch
Baurath Möckel wiederhergestellten Laterne eın eW1g€ESs Licht
über den Gottesacker yaus- Ehrfurcht für Jlıe dort ruhenden

de MIrFAC. 1 duo DA(;lJläubigen« (Peter Venerabilis,
euchten ZU Jassen. jerner auf Grund der Urkunde 26 Maı 1334
(Meckl Urkundenbuch VIIT 9920), dass s1e dem hil Erzengel
Michael gewelhet war. Als eıiınen ysicheren Nachwels« hat Ajese
Ausführunge gleich anderen inländischen (ijelehrten Zzu meıiner
gerechten Freude auch eıner der allergründlichsten und He
währtesten Kenner mecklenburgischer Geschichte und Kunst
IDr Krause In Rostock (Rostocker Zeıitung, 1883 321) hbezeichnet.

)ie In jenem Aufsatze VON mir ausgesprochene Annahme
die Pfortencapelle des Osters (Capella D monaster1!
298 u. 413 ; capellula, Yqug ad portam est fundata ec



603). deren ursprüngliche Stelle iıch glaube darın hbezeıichnet
en SEl dıe ständige Verwahrungs- und Verehrungs-

stätte für das Biut SCWESECN, welches eEiINe VON eiINeEM Hırten
7U Steffenshagen bel der österlichen Communion zurückhbehaltenen
und Jängere Zeıt in geborgenen Hostie VeTr'-
wande gefunden ward WIe kErnst VO  z Kirchberg (Westphalen
Monumenta nedıta IV 57 T verg auch eEINeN Aufsatz Nr
259 Ü.) berichtet iıch zurücknehmen

Wäre dıeser Capelle JENC JaNnzZeN Lande hochverehrte
»wundıı Alle (izil« wirkende eliquie ständig verwahrt un VeEl’-
ehrt SCWESCIH, MNUusSsSTe sicherlich höchlich auffallend S1171
dass nıcht nach h1ı sondern stets U1 nach del Oertlichkeıit und
Lage dieselbe bezeıichnet wırd 603 1368 1450
1461 OR

Jene l  € Ansıcht gründete iıch auf die TKunde des
ISCHNOIS Friedrich V Oll Schwerin Aaus dem alten edien Geschlechte
der VON Ülow, 368 Juni (J 297) In ıhı wiırd dıe
visıtalıo sacramentı, YJUC capella mMmOoOnNnaAasierlıll ter1a
secunda post estum pentecostes f1e1l CoOon  s  ueu1l auf den
Sonntag del EFrohnleichnams (Jetave verlegt Diese Worte S
erkenne ich 1U verstanden dass 11U” 88hbesagen richtigelr
kınem age 888 Jahre dıe Besuchung des H} Blutes der
Pfortencapelle ıiblich SCWESCH Wäal und SCIM sollte odeır dass
alleın demselben ıhı JeNE eliquie dem gläubigen

Verehrung dargestelit werden solite nıcht abel dass S16 dort
ständıg sıch hbefand 1es iıch geglau mM1 Hinblick auf
eiINeE wesentliche bestimmung der Thorcdapellen 111 den Cistercıienser-
Abteien annehmen ZU können. 1e secundum antıquam regule

ordınatıonIıs cuonsuetudiınem (Stiftungenbuc V. Zwettel ed
TrTas 66.) dassShaus nahe dem Ore rhbaut ward. SO

auch JeNE, 3808 5Störungen durch (iäste meılden und ZU mindern,
» welche E1INEN] K< loster INer fehlen, und welche nach der

RKenedict \ sofort 7111° Verrichtung ihrerege des Can
Andacht 1158 Bethaus eführt werden mMusstien beı selbst das
WESEN se1Ner Herberosfreudigkeit ständıg och eruhmite
Doberan dürfte schwerlich durch dıe Rücksicht auf sSeiINn zahl-
reichen Jäste sıch haben bewegen lassen, hochverehrfe
Heiligthum S{a SEeINeT Kırche, sSeıin Convent oft betend
und lehend weilte, fern derselben der Thorcapelle ergen

Hinblick auf dieMeinen Irrthum. anlasste auch der
strengen Strafverbote der (jeneral-Capiıtel wıder das Betreten
nicht alleın der Kirche, sondern des gesammten klösterlichen
Bezirkes durch Frauen (von 1134 151 Wie regeltreu
qauch diesem wichtigen Punkte Doberan WAÄär, ZEISEN klar dıe
Urkunden des Papstes Innocenz Maı 248 (UB 2 OE



7172.j—* nd des C4 Gerhar& Cläirvaux vom September 1385 BED R
(J 2909) Allerdings dıe Rücksicht auf fromme Weıber
edingte sıcher miıt dıe der Pfortencapelle öffentlichen
Ausstellung liflS€l’€l’ eliquie, denn dıe gedachte bischöfliche
Urkunde hbestimmt, dass den Frauen, jıe im ore zurückbleıben
musstien, das Verweilen dort ZUL Verehrung derselben gleichen
Degen un lass bringen solle, WI1€e den Männern das Betreten
der Kirche und der GCapelle be1 wahrer Zerknirschung, Busse und
nach verrichteter Beichte

Die Sıtte der Kırche, hochverehrte Reliquien gew1ssen
Zeıten und Hesten dem gläubigen zeigen, ward auch
VON den Cisterciensern, später SOSar in ausgedehnter W eıse,
geü gebietet sämmtliche Reliquien, welche Nan weıt
herumzutragen pflege, In dıe Klöster zurückzubringen und dort
sicher AB verwahren. Hiesen Befehl wıederholt 14553 mıt dem
bıtteren dass solcher Brauch wenıger AUus Frömmigkeıt,
als AaUus (%ewipnsucht geübt SOI

ıe Stätte innerhalb der |DIS TahNer Kirche, welcher$efie mır schon 1886 nacheinst das hl 4 erehrt ward, de
-einem Besuche derselben meın hochverehrter gelehrter Landsmann
und Freund Bernhard Lesker, Pfarrer FE Mörlenbach ın Hessen,

ınd orderie mich ZUT _ weiteren rüfung und Untersuchung
auf. Nach solcher scheint auch M1r der hınter dem Hohen
gelegene ar ınıt Hinblick auf ’ seine Gestaltung, seine Stelle
und se1n er se1n. tare lst Il0@h um O1(ijenau 110 ınter dem Hochal
der en des Kaumes &rhöhet VOÖT; zwıschen und hınter den
beiden Ostpfeilern, hier mıit dreı Seıten (K42Z 1:16; 1°10 m.) In
den OS tieier gelegenen Umgang, den Er ure eıne
bBrüstungsmauer VO  \ G geschützt ist vortretend. Gegen
deren mittleren Theil 1eg hıer auf einer Stufe von 2n
UNSeEr A da  S CI u  - A  - CMmM. über den Hohen emporragt.

Offenbar ist, dass er also einst den 1M ore weılenden
Brüdern rec sichtbar werden sollte Dies hindert jetzt der
prachtvolle Schreinaufsatz mıiıt seiınen “Jügeln auf dem Hochaltare

392) In früherer Zeit aber ehlten bekanntlıch dıe
eiaben ganz oder Warehn sehr niedrig. beı  den sparsamen

Miıt. innıgem D‘a.nke bekenne ich auch hier, dass ich alle Maasse und
imanche schätzenswerthe Angaben der ftets Zzur Auskunft auf meine Fragen
bereiten üte des Herrn iımmermann schulde, des Schwiegersohnes un
Nachfolgers des unı verstorbenen „alten Küsters“ Thiel. Dieser

e1n treuer liebender ÄAüter der herrlichen Kirche und ihrer Schätze In
vieljährıgem jenste hatte GT sıe zumal durch Lisch und andere Gelehrte,
darunter manche katholische (Z Martin), ımmer tiefer und gründlicher
würdigen gelernt. eın Nachfolger étrebt ei€rigst seiınem Vorbilde nach.

d AA KFE



Cfsterciensern wafen S1e anfang fiicht vbrhanden. Erst das oft
cıtırte Statut 1240 zeigt iıhr Vorkommen ın einzelnen Kırchen
derselben In dem regeltreuen Doberan wird sicher In derirüheren romanıschen Steinkirche. in welcher das hl Blut Zuerst
seine Stätte fand und In der späteren, heutigen gothıschen der
Hochaltar bis Einde des XLV Anfang des M Jahrhunderts, Jjenesherrlichen Schmuckes entbehrt naben (J 307) Ja
all dem Sschreine desselben die dreı {Ihüren der Rückwand
(das. 303), WIE VOrne dıe Flügel geöffnet konnten Aje im
ore W eilenden Ur«CcC seine Arkaden hın ar noch
WOoONn erblicken

Auf ıhn das Auge ZUu lenken, Sal auch das über hm
errichtete Ciborium ohl geeignet. Zwischen den heiden Ost-
pfeilern und über den dahinter liegenden ‚,e1|1 der eben gedachtenBodenerhöhung ist nOoch der est einer Hängekuppel AaUS ehedem
acht spärischen Kappen vorhanden. Gegen den Umgang hın
steigen hre Gurten, abwechselnd mıt schwarzen,. hellgrünen.,Welssen un graugrünen Streifen bemait VON den korinthisirendenCapıtälen (24 CIM hoch) AUs welssen Marmor zwelier Säulchen
aus schwarzem au welche qauf der vortretenden Schranken-
Na aufgesetzt sind. Der westliche Theil des (rewölbes, dessen
Schlussstein 379 über dem en 1egT, ist S westlich
VO dem Kreuzungspunkte der Rıppen weggehrochen, und davor

Schutz und ZUT Stütze eın Flachbogen zwıschen den
eılern geschlagen. Dass der Ueberbau, dessen Durchmesser.
als er _noch vollständig vorhanden 9 .09 betrug, uch
gegen Westen hin durch ZW el schwarze Marmorsäulehen. wahr-
scheinlich hier auf einer Mauereinfassung stehend, ward.:.
ist adurch mehr, als wahrscheinlich, weil noch eine solche Jetztnehben. dem Altare aufbewart wırd und ein Bruchstück VON der
anderen Anfang November 1853 hel Aufnahme des - Grabgewölbesdes Herzogs Magnus T in der fürstlichen Gruftcapelle m
Nordflügel gefunden ward (J 56().Bel einer Restauration
wurden dıe stehenden Schafte wesentlich abpolhert, da sıe hei
gleicher Höhe VoO C 30 auf 35 43 auf39 CIM Umfang A dem zurückgesetzten sıch verjüngen. Damals,vielleicht auch früher, wurden die korinthisirenden Capitäle der
entfernten als Basen den noch stehenden äulchen untergelegt.Zwischen diesen untereinander und den Pfeilern sınd wagrechte
eiserne Stanzen. S1ie we1*de u Nur ZUTL Verankerung gedient aben

Zimmermann schreißt } mir: „Die beıden schwarzen Marmorsäulenwurde 181 letzten Sommer VO einem Museums-Direetor als eın pAAr berühmte
Ravennaten erkannt, eschenke e1INes Papstes . die hl Blutscapelle. “ Colum:-
as eT mäa or4 hatte Ja uch Karl aus Koma AvVYennN3a für seın Münster

SnAchen erha ten‚ (Einhardi, ıta Karoli
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wenn Z Aufhängen vefscf1iebbarer orhänge an dä’rau[ hın-
laufenden Kıngen, \:Vüf‘d€fi JE rund und Nn1ıC vierkantıg
gearbeıtet SeIN.

In den beıden ıppe der Hängekuppel nach Osten 711 sind
über den Capıtälen ınd 2:16 über der Altarplatte 16

Aneın vierkantıger Kısenstift VON und 1 eingetrijeben.
den en ist olenDarTt EIW. abgebrochen. Kıs werden Keste VON

en seInN, W1Ie solche noch vollständıg In den hbeıden Ostpfeilern
sıch finden, wesentliıch nıedrıger, 2.5() VOIL Boden, a1sO
wenI1g öher. denn die Säulencapıitäle. erden diese Haken nıcht
eıinst dazu edient aben, einen über den Altartisch ausgespanniten
Teppıch daran befestigen ? Solcher ecortinae SUDEr altare DEN-

Ihren WECdentes edenkt Durandus 1im Rationale E
den ar FCcHCH herabfallenden Schmutz (immudie1S) P schützen,
geben dıe statuten VO  m „uüttich dem re 1280 S 14

(Martene el Durand, T’hesaurus NecadOo 838) So hätten
WT bel UNSEeTEIN Altare die Anordnung VON (ıborıiıum un aub-
tuch Tahnz WI1Ie s1e dıie .bekannte Stelle 1Im 508 jJjüngeren ıtural
bietet, bschon Otte Warnicke (Archäologıe, Aufl 140) meınt,
dass el »wechselseıtig sıch ausschliessen dürften;« Aber sicher
ist manches, WAaSs In unseren mittelalterlichen 1chtern auf den
erstien 1C 1U als Phantasiegebilde erscheinen möchte, der

Man eachte die Beschreihung derWirklichkeit ‚ entinommMen.
(Gräber des Pallas und der Kamille In der KneIs (p. 223 un 291}
des Heinrich von  eldekın und dıe treffenden Hınwelse qauf reale
Verhältnisse VON Iwın Schultz 1M höfischen Leben (I[l. 41 0)

kın Loch in der et da, dıe Kıppen sıch kreuzen,
wıird auch hier WI1e andernorts ın Mecklenburg 1n der Schiffer
Capelle St Nıcolai ın Wısmar ZUr Befestigung einer OPRNamMeN-
tirten Sche1ibe gedient en » mittel eınes Zapfens, der. durch
den durchbohrten Schlussstein geht und eines Splints. « (Crull,

UE 106
N1IC W1e SONSL meiétenéDıe (zxestalt dieses Ueberbaues,

als quadrater, dem Altare unter ihm entsprechend, sondern als
achtseıltige Gentralanlage mıt aufragender Kuopel. scheıint mır
darauf zu deuten, dass der unter ıhm hbefindliche der des
hl Bliutes eınst Wıe In der classischen Zeıt VOM Tumulus
ausgehend, der thurmartige Rundbau für ((räber üblich war, so
blıeb er €s auch 1ın der auf ihr ruhenden und aus ihr sich ent-
wickelnden christlichen uns Für Gruftbauten ist die Gentral-
anlage das Mittelalter hindurch ahn, (jentrelbau 1593),
]Ja selbst noch in der Kenalssance (Viollet-le-Due, Dietionnair de
V’architeecture, architeet. relig 216) die charakteristische Korm.
So dachte ınd bhıldete Nan das r1r2 des ErlÖösers. Als polygone
ın zwel (jeschossen nıt einer Flachkuppel gedeckte Thurmanlage-



erschemmnt noch auf dem Aaus iner Sandsteinplatte gemeisselten
figurreichen: Ketabel, den 1495 Bischof Conrad L,oste für den
ar SC1INES Domes ZU Schwerin stiftete. und den das dortige
Museum verwahrt. Daher gab auch dıe Kleinkunst dem künstlichen
T7} ahe welchem dıe des Herrn Leib verwandelte Hostie
»dder Frohnleichnam « verschlossen 11 der Monstranz bewusst
eiNe thurmartıge. polygone zestalt Bezeichnend aIiur heisst
schon der HX pOSILLO TeVIS lıturgiae (allıcanae AaUs dem
VI Jahrhundert (T’hes neC 952 Der des Herrn wiıird

I’hürmen (ın turrıhus) geiragen weıl SEIN i gleich WI1e
ein Ihurm den Fels gehauen W al und darınnen das ager
worauf SeIN Leıh ruhete. 11C dıe Sacramentshäuschen wurden

wofür das köstliche Doberaner 61nMelstens annlıch gebildet,vorzügliches eispie ist (J 373 H:}
s<olcher(zestaltete DoberaAl das Ciborium dıieses Altares

W eise welche charakteristisch für Grahbbauten ınd zumal auch
ür das künstliche 37a des hi Altarssacramentes War dass
selhst 1SC (3 19 5(d) die irüher VON ihm geEWÄ Be-
zeichnung des der Dreikönige aufgıbt und eher enelgt ist,
dıe Stätte ür Hl (irabes- oder Frohnleichnamscapelle
halten Wa War der TUnN: 1Ner Z.e1t dıe meisterhaft
verstand ihren erken dıe deren Wesen und deren Bestimmung
hbezeichnende und euille ausdrückende OTM /AB! geben ” 1eg
dıe Annahme nıcht ahe dass I)oberans {rommer (ionvent eben
adurch diesen über den en mehr den 1/ Meter aufragenden
Altar schon VON weıtem als dıe Stätte andeuten wollte,
welcher JENE hochwürdige eliquie des Klosters, jene hl Hostie

der Abteikirche verwahrt und verehrt ward. dıe
Waz alle worden War (wahres) u

Kirchberg (a 03 berichtet ?
Dass unNnser ar solchen Zwecken diente, dafür sprıicht

Zzum anderem entschıeden Lage 188 dem alten romanıschen
jethause, An dessen östlichem Abschlusse Ist nıcht, als
Al „‚eNO1r (Architecture monastıque 153) denselben beschreiben

Alors derriere le maliltre- autel, Aulwollte e]’ sagt
ond du vond- DOomt, s’eleva ’aute matutinal, DUIS l’accompagna -
d’une CSDECE de cıborium plus 6leve YJueE le IL DOUL quon
Du 1E decouvrir de loın. furt destine porter les renfermes

dans des chasses. X Viollet- leDuc, welcher (a choeur 228)
bemerkt dass den iranzösischen Klosterkirchen der Matutin-
ar jenselts der Vierung SsSeinen Jatz atte, sagt (a
autel 34 1) eın leiner Itar hınter dem ohen, ach

„Derriere cet Autel (le Grand Autel) il y autre qu0)41

l’Autel matuautınal AB fond de ’Ahside. ve  ve 1eEuUr de Moleon voyages liturgiques
de TAance (Paris, pa 244, bezugs Notre-Dame de Paris.
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E11N€E11) alten Hrauche altare de reiro bezeıichnet. der für die
War WI1IE 188 den Kathedralen ZU_ Reliquien autel des reliques,

Bourges, Chartres, Amiens, Arras. assı auf eE]JNEeTNN Altare hınter
dem en dıe 'Verwahrung- und Verehrung der höchstgehaltenen
elıquie der Kırche auch IMN Mecklenburg üblıch War Yhellt
klar daraus, weıl der »un vergleichlıche Schatz des allerkostbarsten
Blutes des Herrn E1NEIN Jaspıs sorgfältigst verwahrt, « das der
Ir9a Heinrich VON Schwerın >mıit JrOSSCH en Kosten WIC

mannigfachen Diensten« VON dem ardına Pela® erhalten
hatte VOTN Bischofe Brunward dıe eben S() gelegene apelle
SE1INES Schweriner Domes ıınter Heıstand auch des es Matthäus
VON Doberan übertragen un dort aufgestellt ward (UB 78()

31 März 42029 vgl 143 In JeNES geistlichen
Würdenträgers te1iseıin WarLr erst kurzem durch den (lonvent
VON Steffenshagen her’ das u nach Doberan gebracht.

Wiıe U dıie Gestaltung ınd Aıe Lage uUuns  ( Allars. S()
scheint HH drıttens noch besonders das er desselben für
lıe Annahme ZCUSEN dass el dıe Verehrungsstätte JeENEL hoch-
gehaltenen eliquie W1e€e der gothischen auch 111 der 239
VON dem mehrgedachten Bischofe Brunward gewelheten P’OMAa-
nıschen Kirche Wäar, oder dass er gerade dieser —s
erhabenen Bedeutung und Wichtigkeit AaUSsS dieser mM1

Eın suluern verguldet saluatorıs bilde, dat beiden hande ad glorıiam
resurrectlionis upholt nde wiset. Jaspıs der brust, darınne dat blot
OChristi entholden;“ heisst Inventarjium bezug's der hl Bluts--Capelle
A Schwerin. (J 1  9 183.) Auf uNnsere: Altare ZU Doberan lehnt 611 Ar -
verstümmeltes Schnitzbild. Der Kanzler Westphalen sucht Monumenta ined.

237 für das des Vitzlıputzlı Z erklären un Klüwer (Beschreibung O1l

Mecklenburg, 105) macht diesen {n Regengott, weshalhbh Schröder
(Wismar Erstlinge 318) ıhn gebührend zurechtweıst Der Doberaner Pastor
}F Koeper (Beschreibung VO  — )oberan, 1808 237) hat 6> »°hon richtig qals
Cc1iH Salvatorbild erkannt und deı rat de 1a Corde (Revue archeologique
1845 Uebersetzung 111 Abendblatte 1345 Nı 1396 p 782) erklärt es füı
„SIHE Arbeıt 341 sehr hohem eı dem 1° Jahrhundert zuzuschreıben
Sollte dasselbe m1ft. uUunN:  Yer eınst hochgehaltenen und spurlos verschwundenen
Doberaner Reliquie Zusammenhange gestanden haben?

In der Beischrift 161881 s be1ı Kirchberg Dyt Miracul ıad hy
keine Stad wanife gyeschah by Herrn Heinrich Burwyn, al der daz Rich
der Wenden hılt und Hert Hugo Appıd ZU Doberan, da INal Schreib nach
es Geburt usınt CZW E1 hundirt 6111 a DiJes Datum nımmt<t W 16
uch ILiaatomus Generalochronicon (Westphalen Mon ined 201), Lisch
(J B Y 411 nd 375) Aber gedachten Jahre War noch (G(Gottfried
Abt enn noch 1210 197) dient Bischof Dietrich on Lübeck
als Zeuge eın Nachfolger Hugo erscheint urkundlich ersti a J4 Juniı
(UB 244..) Da sıch be1ı Kirclhberg eher 801 Irrthum bezugs des Jahres, als
der Person annehmen ass MmMöchte ich vermuthen, was der Bericht wohl
gestaittet, der eETrStEe Theıl dıe Verbergung der hl Hostie in den Stab alle il
die [0)001 Reimchronisten angeyebenen Zeıt, dıe Ueberführung der verwandelten
108 Kloster unter Aht ug’os Amtsführung.
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\hinübergenommen ward. Der romanıschen Stylperiode gehören
doch offenbar dıe korinthisirenden apıtäle und Aaulchen A
Oh! zeigt die W ölbung der Ueberbauskuppel lien Spitzbogen,
aber iıhre Rıppen sınd nıcht OQOuerschnitt hirnförmig WIe dıe
des ewölbes der Kirche Dieselben sınd AaUs drel RKundstäben
gebilde dessen miıttlerer nıt x Durchmesser eliptisch

13 VOrirei«ınd, seitlich von JC eINeT W ulste (3 —Sn »

stark) begleitet ist Diese Korm bezeichnet Viollet-le-Duec (a
/boudin 218 Fıg alg He des X Jahrhunderts {ie
(stercienser VONn |.9ceccum eckten ‚alle 'T’heile« ihrer 1240 iMn
3Zau eNOMMENEN und IT vollendeten Kırche » miıt spitzbogigen
Kreuzgewölben wobhel » den Haupträumen rund profilirte
Mıppen auftreten Dohme dıe Kırchen (l\isterec 82

Die Pilatte uUuNseres Altars 1) er lang 0580 [l hreit)
wiırd mıiıt Hıinblick auf dje Bemerkungen Schönemarks (Zeitschrift
für CHTIS Kunst, 1885 D 185) über dıe Zeitbestiimmung der
W eihkreuze ohne Anstand der romanıschen Periode zugeschrieDen
werden UuUsSSeN a ISO der das hl Blut nach Doberan gelangte
Iheselben ( nach den en hın fast sp1ı auslaufend
sind mehr »eingerıtzt gleichsam eingekratzt „als gemeissell!
während ıe vgothischen WIe auch eE1INe Vergleichung mı1 solchen

Doberan » steis tiefer eingehauen sınd Dazu während
hler dıiesen hre stände Von den Aussenkanten ziemlıch
regelmässig abgemessen sıch ZC19EN «tehen SIEC auf el
Platte VO  am den Schmalseıten A der siüdlichen und 2
ab und aln den angen der östlichen und 105 CIM der
westlichen urıd155 CN Jas mittlere 1ist VOM Nordrande

01 entfernt, VOM sudliıchen S55 OT} 1e8s alles scheint
1011 eredet für das er dieses Altares ZUuU sprechen. Ward er
aber AaUSs der alten 11 dıe Kırche nıt hinübergenommen.
1eg es ahe Z Q  A geschah, weıl auf ihm d1ıe heliquie
verehrt war«l. dıe WIC dieser liem Doberaner

Convent eEiINe hoch geachtete das Blut
Zumal S  S dem für das er sSerres Altars ZUT begründung

beigebrachten glaube iıch auch den Kinwurf schon wiederlegt Zu
aben, qals könne der für Ne1ne Beweisführung .  E1INeTr
charakteristischen HKorm S wiıchtige Veberbau erst 1081 auie des

Jahrhunderts errichtet SE1IN unter dieser Stätte e1INeE Vo
Umgange AaUus betretbare Kürstengruft angeleg ward. Es gilt das
wahre Wort Gruebers (Die <unst bBöhmen, 93)
auch hıer ; » Dass e1InN Künstlerdes Mıttelalters längst aufgegebene

U „Der hochwürdigste Bischof Von Osnabrück, Dr Bernhard tting,
betrachtete am 10 Oetober 1889 aufmerksam Platte und Weihkreutze un:
erklärte S16 für al  —A Zımmermann.
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Kormen wieä"er hervorgesucht und Anwendung gebrac abe.,
ist geradezu unerhört und lJässt sich UrPrCcC keıin 1965 Beispiel
hewelsen. C

In den Zwickeln und dem oberen Theile des miıttieren
5Spitzhogens dem Veberhaue Altars finden sıch nach
dem Umgange Z drel W appen. welche ZUSammen das mecklen-
hburgısche ıs Ende des Jahrhunderts bılden An dem
Schnitzwerke auf der Schrankenmauer, welches nach dem Altare
31n Jal grau dıe hli Öönıge 1 sınd nach (Osten ZU

mecklen-VIET =  n  de usSser eINeEeIN mıl dem dreischildigen
hurgischen appen und JC mM1t dem rostocker (ireıfen und
L dem mecklenhurgıschen Stierkopf auch das dreischildige der
Herzogin Kathal {} emahlın Johann VO Mecklenburg,
welches S1E€ se1t ihrer Vermählung 1416 und während ihrer Vor
mundschaft über ihre Söhne Heıinrıch a  er ınd Johann
hıs re 436 {ührte (vergl dasselbe 197

Wappenschilde, WIC für Grahstätten {l} Mittelalter üblıch
War‘ ihren Kırchen anhbrıingen ZU Jassen‘ verhbot den (uUster-

1203C1EeNSEN Stat. hre Entfernung (es gab also schon
solche) bei Strafandrohung heischend. Beıl Fürstengrüften nd
zumal olcherdıe W1I®e Mecklenburgs Herrscher VON ihren Ahn-
herren her Stifter der Ahteien Wäarell, wurden später durch
12959 Ausnahmen Tel gegeben. Herzog Johann VON

Mecklenburg seıt 15584, STAT. » AIlı SsSuntie Gallen dage
(16 Uct.) deme slote O Zwerin« (3 188).
15 desselben Monats tellte Gattin Katharına »11 deme
Kloster Doberan« Urkunde AUS, WOT1 S1€e SEMASS dem
letzten ıllen ihres ;emahls dem Abte und (onventen 5 ark
übısch AaUus der verbede vVie deme ghude LO de Latowe« (Salow)
überwlies, damıt der Jeweınhge Abt »11 allen sunte allen« dem
ud Convente auyusrıichte ghuden erliken denest mYy% ghuden

und heıisst ES weiıter »>eCal- dat conuentWyYy smerschen bere,
VIISEeN leuen Heren VD den suluen dagSunte (allen alle 1ar laten
beghaen my vyhen vnde MYL zeimyssen. « (: 13 292°) Am
<elben Tage hbestätigte Herzog . TEeC (1412 14283) als
Vormund der Kınder sSem Vetters dieseStiftung. (Da 295,)

us dA1esem allem, appen und Urkunden. wırd INan gleich
SC (J 13 421 Olgern dürfen * ‚»dass hbel dieser Gelegenhei
für die Herzoge Gruft hınter dem Hochaltare E1IN-

gerichtet ward, da bel der en111 nördlichen Kreuzschiffe keine
Spur VOIN Begräbnissen dem ZAU tinden ist Wie
Johann S  Ü werden auch - Heinrich IV (F 9} März und
ohann ( ach Nov hier bestattet SEIN Dass auch

Daher benannte ihn Lisch (J B 13 421) Altar der h] drei Könige



Herzog: Mag s einr ch IV nd Na fo
Stammrvater er hfo! den (  Jenerql ne7 20 Nov 1503), der

ı1er hbegraben wurde., Jässt derfünfschildige Schild mit
schon_. 1453 anf Siegeln vorkommenden stargardischen Ar
(} D 94) ınd drel Helimen 11} der “0effnung des mittleren
Spitzbogens auf den Schranken stehend, schliessen, 1 weıl hıe

uıniter Heinrich 1592AJ dem Kiırchenpieller das
IETNicolaus Marschalk Thurius verfassten - Epitaphium auf cdiesen

Fürsten aufgehängt ward (Schröder. Wiıismarische Erstiinge, 1734
Auf die nestattung der ZU V gedachten Herzöge hiıel

deuten zuma| auch dıe sehr verblassten Bılder L,ebensgrösse
1E unter einander Al den Ostpfeilern nach dem
Umgange VAYl Nach TEWISS riıchtiger Auslegung der Beischriften
durch Lisch(a 422) tellen S1e Herzog Albrecht I1
KönNıg VON Schweden, 1412 Heinrich Johann un
Magnus IT dar

ac Schröder a 3}  EC) <oll| Albrecht VIL der Schöne
nachdem »abendt Irıum Kegum 154 &} B 9\ 194 und
ON Z Schwerin gestorhben War 1276 Januar »unter dem
hohen Aitar« hestattet und einem Grabe die amals
schon » mehrentheils verwıischten W orte gestanden 1aben

multis Omiıibus haec sola dOMmMus«. Lisch 3: CTE
nımmt SCWISS Recht A dass damıt NnıIC gement SsSel -dass
er ] T1ısche -beigeselzt, sondern unter ur

l]tare. Eı vermuthet. dass hbeı dieser (jelegenhei der W esttheil
eberbau desselbe einstürzte, weıl er mM Gruftgew

| ]Magnu das Bruchstüc der schwarzen M | b

CVOF ıttLhei welche pDag das
bringt) fan Woh Brüder Doh

erl aubenunentwegten und reuen Anhänger desalten
durch die Best LU chtigen Stätte ehr

ohl derselben eihe ndaber zugleichdachten 1e
den Soh ü Nachfolger des Entsch fen Johan

Albrecht (er WäaTr damals gerade Siüdcddeut
der dem Lutherthume Sahz 'sich zugewendeta  e‘ eıhen
Um würdig den Herzog dort Zu begraben. ın das Gew
nach dem en Altare ZuUu worden und e

herbeigeführt.
Der nördl dieser. Ostpfeiler 1ST, WI1ıe nNnan A 61 unte heil

der LZ abgefallen, sieht, us rohen rothen und ia rt gl ir  unen
jegeln 111 wechselnden Schichten aufgeführt das

iler } edhofsca elle
nd„Hertog Albrecht und SyNC Suster, welcke e Moder Manu

Augu von Missen W habben 2808 ersten Mor:Z affges annet.
aımar 0CK, 3
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Am 18 prı 1887 ward dıe Gruft wieder geöffnet 1[1!

Deisein des Herzogs Johann Albrecht les W al darın wuüster
Unordnung. Auch 4A11 Ihr werden cıe \CcCchweden unter banner
638 ıhr grabschänderisches Treiben geüht haben 1 Dıie Knochen-
res sind sorgfältig gesammel!t und In eE1INeN eichenen Sarg NEU

; Hıer ruhen dıiegebettet. Die Inschrift SEINET Kupferplatte jautet :
4Jebe1ine. welche Se kön Hoheit der (1rossherzog K'riedrich
‚FTanz HI beım Nachsuchen nach der Grabstelle Herzog Alhrecht
des Schönen August DDomiını 1887 dem in dieser

(zruft gefundenen arge eantnahm und weilche Hıs B Menschen
' verschiedener Jahrhunderte angehören Die beisetzung und Ver
MAaueTrunNg geschah A{ 19 August S4

Eın catalanıscher Diıichter Aaus dem Cistercienser-
en

Mittheilung Ahbbe aus Strassbure:.
In Jüngster eıt fejerte 1ın durch das Mittelalter

hindurch hoch bedeutsames an der iıberischen Halbinsel das
Wiedererwachen GT 6T. Lıteratur und Poesıe, die ım Strudel der
politischenBewegungen Jahrhunderte Jang 111 dıe dunkle Unthätig-
keit zurückgedrängt worden. atalo 611 mächtiges National-
gefühl erhob sıch wieder in Begeisterung, An 158  P}  “  6 JoaquimRubiö

In uns  enOrs Se1Nnen „Gayter del Llobregxat“ veröffentlichte.
agen wohnte .‚<ganzZ Catalonien un Spanıen, das gyesammte

gebiıldete Ausland dem höchsten Trıiumph bei, den die edie, hoch-
_ poetische ‘ catalanısche Sprache, dıe ebenbürtige Schwester der

„Sprache der Götter“, 111 dem Meisterwerke eINeSsS ihrer Söhne
‚erreichte, 111 der „Atlantıda"“ des kathol. Priesters un Dic'hters‚
.Jacınto Verdaguer (3 AÄAuseo. 18586 Barcelona), un dessen gye1st-
.lichen Dichtungen? (1879—1891). \ Cf. Stimmen Mar Laach,
VDE, 88 210Si9)- A Baumgartner,

Fastenrat, Catalanısche Troubadours der Gegenwart. Lieipzig F890:
Mer 'Folra de Bordas, Une epopee catalane „ . Dg Maıson-

1.)„ Die (rottvyergessene en haben auch König- Fürst- und_ qdlıche
uhralte Begräbnisse eröffnet, dıe hölzerne ke zerschlagen, die Zınnern
‚zusammengegossen, ” klagt der lutherische Pastor Eddelın ZUu Doberan V @.  b

1625 — 1776 beı Klüwer (Beschreibung 1E »  Z 193)
Idilis Cants mistichs (1879) neder (028! Montserrat, Ar Luis

Ginesta 111 usı gye  ( (1880); die Legende -8. Salterı Franeisca (1882)
ZUK Centenarfeier des hl KF'ranı M Assis]. Carıtat (1885), Patria (1836)

‚dSammlungen ; Caningo (1886) Legende usSs den Pyrenäen. Der Traum es
hl Johannes (1887), grössere Dichtung Papst Leo gewidmet. Die ZzZW el

‚Kränze über dıe Kindheit Jesu: Nazareth (1890) und Bethlehem (1891).


